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Natur entdecken – Füchse sind effiziente Mäusejäger, ihre Jagdtechnik ist der «Mäusesprung»

«Fuchs, du hast die Maus gefangen»
Diese abgeänderte Variante
des bekannten Kinderliedes
trifft die Realität eher, denn
der Fuchs ernährt sich in
erster Linie von Mäusen.

BENI HERZOG

Ende Januar letzten Jahres, unter-
wegs um Vögel zu beobachten: Wie so
oft beim intensiven Absuchen der
Landschaft zeigt sich unerwartet ein
ganz anderes Tier. An diesem Tag
war es ein Fuchs, der direkt neben ei-
ner Hauptstrasse Mäuse jagte. Dies
ist an sich ungewöhnlich, denn
Füchse lassen sich bei Tageslicht sel-
ten in der offenen Landschaft bli-
cken. Er bewegte sich langsam und
vorsichtig über die mit Restschnee
bedeckte Grasfläche und nahm im-

mer wieder mit seiner feinen Nase
die Witterung von Beutetieren auf.
Hatte er eine Maus unter dem Gras
oder Schnee entdeckt, stellte er seine
Ohren und lauschte. Mit seinem sa-
genhaften Gehör kann der Fuchs die
leisesten und höchsten Töne der Feld-
mäuse orten und so den genauen
Standort seines nicht sichtbaren Op-
fers bestimmen. Nun setzte er zum
typischen Mäusesprung an, bei dem
er sich mit den Hinterbeinen in die
Höhe katapultiert. Dabei kann er bis
zu vier Meter nach vorne springen.
Vor der Landung auf den Vorderbei-
nen schnappt er mit seinem scharfen
Gebiss von oben zu. Bei tiefer Schnee-
decke – was hier nicht der Fall war –
bleibt er dabei oft mit dem Kopf im
Schnee stecken.
Dieser Fuchs jagte sehr effizient.

Praktisch nach jedem Sprung hielt er
eine Maus zwischen den Zähnen.

Während der Beobachtungszeit von
nur 15 Minuten waren es drei Mäuse,
bevor er aus dem Blickfeld ver-
schwand.

Mäuse als Hauptnahrung
Obwohl der Fuchs ein anspruchsloser
Allesfresser ist, bilden Mäuse, d.h.
Feldmäuse, Erdmäuse und Scher-
mäuse sowie andere Kleinnager, ei-
nen wichtigen Bestandteil seiner
Nahrung. Er gibt sich saisonal aber
auch mit Regenwürmern, Früchten
und Beeren zufrieden. Aas gehört
ebenfalls zum Nahrungsspektrum
des Fuchses. Mit der zunehmenden
Ausbreitung in die Siedlungsgebiete
und sogar Grossstädte hat sich der
Fuchs auch andere Nahrungsquellen
erschlossen. Er reisst nachts Keh-
richtsäcke auf oder räumt Mülltonnen
aus, wo er haufenweise Küchenab-
fälle und Fleischreste findet. Auch

bedient er sich an Futterstellen für
Haustiere und Vögel. Obwohl wir ihn
eigentlich als schönes Tier empfin-
den, haben viele Menschen Mühe da-
mit, dass er nachts um die Häuser
schleicht. Auch die Tatsache, dass er
früher als Verbreiter der Tollwut und
heute des Fuchsbandwurms gilt,
trägt leider zu seinem Negativ-Image
bei.

Reineke, der schlaue Fuchs
Schon in früheren Zeiten hatte der
Mensch ein zwiespältiges Verhältnis
zum Fuchs. Einerseits galt er in der
Mythologie als Fruchtbarkeitssymbol.
In einigen Gegenden in Deutschland
nimmt der «eierbringende Oster-
fuchs» noch heute die Rolle des Oster-
hasen ein. Andererseits galt er als be-
sonders schlau, wobei in den Fabeln
und Märchen stets die hinterlistige
und verschlagene Schlauheit des

Fuchses herausgestrichen wurde, wie
etwa in der Geschichte von «Reineke
Fuchs».
Auch im eingangs erwähnten alten

Kinderlied «kriegt er sein Fett ab». Er
wird er als Gänsedieb bezeichnet und
vom Jäger durch Abschuss abgestraft.
Natürlich holt sich der Fuchs ab und
zu ein Haushuhn, eine Hausente oder
ein Kaninchen, denn Gelegenheit
macht bekanntlich Diebe. Mit einer
ausgewachsenen und wehrhaften
Hausgans dürfte er hingegen schon
einige Probleme haben. Die dritte
Strophe des Liedes kommt der Reali-
tät wieder etwas näher, wenn es
heisst: «Liebes Füchslein, lass dir ra-
ten, sei doch nur kein Dieb. Nimm, du
brauchst nicht Gänsebraten, mit der
Maus vorlieb.»

Beim Mäusesprung katapultiert sich der Fuchs mit den Hinterbeinen in die Höhe; vor der Landung auf den Vorderbeinen schnappt er mit seinem scharfen Gebiss von oben zu; nach jedem Sprung hält der
Fuchs eine Maus zwischen den Zähnen BILDER: BENI HERZOG

Mehr zum Thema im Blog «Natur entde­
cken» auf www.effingermedien.ch

VILLNACHERN: JAZZ IM BÄREN

■ Bridge Pipers Jazzband
Das Ensemble pflegt den klassischen
Jazz, wie er vor über 100 Jahren im
amerikanischen New Orleans entstan-
den war. Schwerpunkte bilden Gesang
und Instrumentalsolistik. Die Bridge
Pipers sind besetzt mit Alexander Etter
(Trompete), Peter Thomann (Klarinette
& Saxofone), Denis Liechti (Posaune),
Willy-Marc Schmid (Banjo/Gitarre),
Heinz Hänni (Kontrabass/Tuba), Didier
Karl (Piano), Erwin Bieri (Schlagzeug)
und der Sängerin Cornelia Wartenwei-
ler. Ein groovender Abend mit Jazzklas-
sikern, Spirituals, Latino-Titeln etc. ist
angesagt. ZVG

Montag, 15. Januar, 20 Uhr
Restaurant Bären, Villnachern
Reservation: 056 442 51 02 Ein groovender Abend mit der Bridge Pipers Jazzband BILD: ZVG

MÜLLIGEN: Gemeinnütziger Frauenverein

Innovationspreis 2017
Den diesjährigen Innovations-
preis der Gemeinde Mülligen
hat der Gemeinderat dem
Gemeinnützigen Frauenverein
zugesprochen.

In seiner Laudatio erwähnte der Ge-
meinderat die Hilfsbereitschaft und
die Unterstützung bei Anlässen durch
die Vereinsmitglieder um Präsidentin
Doris Huber.
Der mit 500 Franken dotierte

Preis soll ein Dankeschön an den
Verein und seine Mitglieder sein. Ein

schöner «Zustupf», sagte die Präsi-
dentin des Vereins, der dieses Jahr
85 Jahre alt und immer mit der
sprichwörtlichen Hilfsbereitschaft
präsent ist.

Grosszügige Unterstützung
In den Jahren 1986 bis 2017 wurde
vom Gemeinnützigen Frauenverein
rund 72 000 Franken an gemeinnüt-
zige Institutionen, Organisationen so-
wie bedürftige Familien und Private
gespendet und abgegeben.
Heute zählt der Gemeinnützige

Frauenverein Mülligen 29 Mitglie-
der. ZVG


